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Außerordentl cher DSB—Kongreß

in Gie(en am 20. 9. 1969

Taesordnun

1) Satzungsänderung
2) SitzLngsordnunrr
3) ündrung der Turnierordnung

4 ) Anträge
5) Ehrungen
6) Verscniedenes

Herr Hempfing begrußt die Anwesenden in Gieren.

Herr Schneider erf:net die Sitzung gegen 15 Uhr und stellt
fest, da! frit— und forrngerecIt eingeladen worden ist ( kein
Widerspruch). Er dankt Frau Grzeskowjak für die Vorbereitung
des Kongresses. Die Stimmverhältnjsse sind die gleichen wie
im Fruhjhr, alle stlmrnberechtigten Delegierten der Verbande
sind nwesend

Herr Burgermeister Scholz aus Konigsfeld suricht uber die be
vorstehende Deutsche Meisterschaft dort und heißt die Teilneh
mer und Vorstandsmitglieder dort willkommen.
Herr Schneider weist hin auf die 1bsicht der Gründung einer
Deutschen Schachjugend. Man habe dcrber eingehend in der er
weiterten Vorstandssitzunc ges}lrochen.
Heri Dr.Hille halt es fur zuexckm t ig, wenn i er die Einzel
heiten der durch die Bildung der bchaclijugend erforderlichen
Satzungsanderungen in eInel1l kleineren greise diskutiert wird.
Heute kenne die Vesarnm1ung uberhaupt nur im Grundsatz bejahen
oder verneinen.

Herr Zickelbein erlautert den Grundgedanken, die Jugendarbeit
auf ein groeres Gremium zu verteilen und die l‘loglLchjce1t,fu
diese Aufgaben finanzielle Hilfe vorn Sportbund oder von der
Sportjugend zu bekommen. Man wolle zunächst über die Gründung
der Deutschen5chachjugend beschlie en, eventuell einen Gründungs—.:
Vorstand bilden und uber die Einzelheiten hinsiChtlich des Ein
bauens in die Satzung auf dem nachsten Kongre, be.,chließen.

Herr Schneider eikundigt sch nach Wortmeldungen (keine Wortmel—
dungen). - ElLiit darüber abstimmen, ob die Schachjugend gegrün
det werden soll. — Das wird ohne Gegenstimmen angenommen bei Stimm—
enthaltung von Nordrhe1n_estfa1en.

Herr Zickelbein hält es für zweckmäßig, schon jetzt den Grändungs_
.usschuj zu btimmen. Er schlägt hierfür vor die Herren Kadesrehthex
Zickelbein, den als Kas3enwart vorgeseienen Herrn Schramm sowie
Herrn Goßner.

- Hiergegen erhebt sich kein Widersprnnh.
Herr Schneider stallt klar, daß der nächste Koigreß in Freiburg
vorn 23. bis 25.Aprjj 1970 stattfindet. Er bittet den Gründungs—
aichuß um Ausarbeitung eines Satzungsentwurfs, der m:lichst früh ‚:

Herrn Dr.JJjlle zuzulejen ist. Danach miis;ze der Entwurft innerhalb
von vier Wochen an die Lnde‘verbände geschickt werden. — Herr
Dr.Ilifle nennt alb Termin f r ‘rhalt des Entwurfs den 31.Januar. —

Alle Vorschlage werden sodann ell-lstimi‘iig angenommen.

1) Satzugs ndorung

Herr Schneider empfihhlt, diejenigen Paragraphen durchzugehen,
bei denen eine AbIndocun) gewanscht wird.

Herr Munz fragt, ob nach § 11,4 die Einbruungsfrjst von
14 Tagen nicht zu kurz ist. — Man kommt überein, den Wortlaut zu
andern in “innerhalb von zxjei J1onten“.



Es wird gefragt, ob in § 19 die Bezeicimung TtFIDE_Verfreterll nichtetwas ungenau ist. Nach kurzer rLtang wird beschlossen“Das Prä—sidialmitglied der FIDE als Vizeprsident“.
Von einer Seite wird angeregt, in §x § 20 zu “die Vorsitzendender Landeeverbönde“ hinzuzuf gen “ . . . oder deren Qtelivertreter“.Hiergegen erhebt sich von mehreren Seiten entschieden Widerspruch.Es wird klargestellt, da nur die orsitzenclen der Landesverbändepersinlich gemeint sind.

-

Herr Munz schlägt vor in § 23, 2 und 5 zu ergänzen: “.. .oder deserweiterten Vorstandes‘t. (Zustimmung). — Aul‘ Anregung von HerrnHohlfeld wird in § 25, 5 die Frist geLindert in “. . .tunlichst indreiwöchiger Frist“.

Herr Nöttger weist hin auf die Unklarheit des Ausdrucks “einfacheMehrheit“ in § 25,1 und § 32. — Man einigt sich auf den Wortlaut“Der Vorstand faßt seine Beschlüsse mit einfacher Iehrheit der abgegebenen Stimmen.

Hinsichtlich der Aufwendungen des Problemw:rtes wird beschlossen:• .Dern äroblemwart werden die jeweils gültigen Sätze nach derFinanzodnung gewährt.“
Herr Schneider empfiehlt in § 27 folgende Fassung: “Anträge könnennur von stimmberechtigten Mitgliedern gestellt werden. Sie müssenspätestens drei Wochen vor Beginn des Bundeskongresses in dreißig—facher Ausfertigung beim Präsidenten eingereicht werden.“
Herr Pohl regt an, statt DSB zu schreiben D Sch B zum Unterschiedvom Ueutschen Sportbund.
Herb Nöttger fragt, ob die Turnierodnung ein Bestandteil derSatzungsein soll. Hierüber sindd die Meinungen geteilt, man willdiese Frage als Anregung offen lassen und darüber in Freiburg be—schlieen.

2) Sitzungsordnung
Herr Dr.Hille will einen Entwurf der Sitzungordnung einreichen,die sich befaßt mit Befugnie:E.en des Versammlungsleiters, Reihenfolgeder Anträge usw. — Auf die Frage, ob bei Stimmengleichheit dieStimme des Vorsitzenden entscheiden soll, ist man überwiegend derMeinung: “Bei Stimmengleichheit ist der Antrag abgelehnt.

5) 1nderung der Turnierordnung
Herr Schneider erläutert seinen Plan, der scon durch Rundschreibenallen bekanntgegeben worden ist. Er hat auch m5t der Msnnschaft inGodesberg vor einer ioche darüber gesprochen.
Herr 5chnid begrüßt den neuen Plan in längeren Ausführungen. Ererläutertauch die Gründe, weshlb die zur Zeit noch geltende Regelung der eutschen Meisterschaft unbefriedigend bleiben muß, vorallem im ilinblick auf die zahlreichen internationalen Aufgaben derdeutschen ro.imeister und Internationalen Meister, ihren Zeitmangelund die Notwendigkeit, ihre internotionalen Titel zu bestätigen.
Er warnt davor, den Siegern der nationalen Deutschen Meisterschaftallzuviele Aecilte einzuräumen, etwa auch unßerschiedslOS drei Plätzein der Olympiarnannschaft. — In der Aussprache einigt man sich darauf,daß wenigstens der neue Meister von peutschland in die Olyrnpiamann—schaft aufgenomenwird.
Herr Zickelbein würde gerne sehen, daß auch die 3ioger der beidenEeutschen Jugendmeister ein Anrecht auf einnahme an der nationalenDeutschen Meisterschaft erhalten. — Herr Knzel regt an,- ein :ierer
Turnier zu veranstalten zwischen den beiden Pokalsiegern und den beiden Jugendmeistern. — Herr Schneider ist mehr für k.are Rechte. Er
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mrchte ween des Zeitriiangels nicht noch ein weiteres Qualifiätions—
turnier schaffen. Er faßt noch einmal das Ergebnis aller Bespre-.
chungen zusammen: Schon die erstei sechs Onieler von Königsfeld
sind vorberech-bigt für die Deutsche Einzelmeisterschaft 190, die
erste, die nach bchweizer Srstem ausgetragen wird. Die ersten sechs.
Spieler der ileisterschaft 1970 sind vorberechtigt für die nationale
Meisterschaft 1972. Die ersten vier Spieler von 1970 werden zur
Intelnationalend Deutschen Meisterschaft zugelassen. Es werden 30
bis 36 PlLitze in der n‘tionalen Meisterschaft zur Verfügung stehen.
Im Falle der Erweiterung der Teilnehmerzahl auf 36 müsse der
Deuts he chachbund den Zuschuß erhöhen. — Herr Schneide± lüßt
über diesen Plan abstimmen. Der Plan wird einstimmig angenommen.n

Die erste Deutsche Meisterschaft nach dem neuen System wird vom
1. bis 16.Mai 1970 im Saarland ausgetragen, die erste‘ internatio—.
nale Deutsche Meisterschaft t972x 1971 findet in Berlin statt,
die nationalD Deutsche Meisterschaft 1972 auf Vorschlag von Herrn

.

. Hempfing in Hessen. — Es wird ferner bekanntgegeben, daß für die
Deutsche Jugendeinzelmeisterschaft 1970 der chachverein Uelzen
einen Antrag auf iibernahi1ie gestellt hat anlLöJich des 700 j.hrigen‘
Bestehend der ‘tadt Uelzen. I-Iierii,ber soll der DSB—Vorstand nach
Prüfung der Joraussetzungen entscheiden. .

.•

— .

Frau GrzeskowiJ lenkt die Aufmerksamkeit auf das rauenschach. .

Da die Frauen Initiative und Opfermu[ gezeigt haben, sei eine
Breitenarbeit wünschenswert, die zu pitzenleistungen führen
könne, deren wir dringend benötigen ang-‘sichts der mi,lichen Er—
folge..unsererDamen im internati nalen Schach. Ein Damenturnier:

•

•‚ : in Jahre sei das Minimum. Hessen übernehme die Deutsche: Damen—
meisterschaft 1970, aber für 1971 will -rau Grzeskowiak eine
offene.Damenmeisterscaft veranstalten auf eigene Kosten der Damen.
Hierbei müsse die Zahl der Teilnehmurinrien von 16 auf 20,erhöht
werden, wenn neun Runden nach Schweizer ystem durchgeführt werden.

Die

ersten vier Siegerinnen miiten eine Spielberechtigung für die
• .-•. nüchstjö.hrige Deutsche Damenmeisterscl]aft erwerben. ••

.‚Herr Zickelbein weist darauf hin, daß auch die Jugendlichi ihre
:“ Kosten selber tragen, er begrtiüt aber den neuen Plan für das &Damen—

schach, zumal keine Kostenentstehen.
. •E‘. .. .

‚‘‘.

Herr bchneider wendet sich ganz allgemein gegen‘0ffene Miter
7. • :schaften“, er sieht darin eine Gefahr für die offizie1en Turniere

der Landesverbünde. Andererseits gehe es nicht an, daß der Deutsähe
.Schachbund etwas veranstaltet, ohne zu den Kosten etwas beizutrae,

Herr Reiber, Herr Hohlfeld und Herr Stock unterstutzen den Vof
schlag von ±rau Grzesko.iaic. Auch herr Rössnet begrüßt den Mut

Grzeskowiak, er wendet allerdings ein, daß neun Runden im
Schweizer System vielleicht etwas zu wenig seien zur Lrmittlung vop
vier Spitzenplatzen.

Herr Schwarzlrnüller
. warnt vor zutzlichcn Ausgaben,. nachdem‘ ‘4

jetzt ‘uereits hrliche Meisterschaften der Manner eingefuhrt wor
den sind. Man könne nicht eine alijührliche Deutsche DamenmeiS
schaft finanzieren, was 2rau GrzeskowiaJ ja auch nicht verlangt htt‘
Eine kleine Unte±stitzung des zusitzlichen Damenturniers, etwa die

‘Kosten einesTurnierleiters, sei dagegen m‘iglich Auch sieht Herr
‘-

nSchwarz1mül1er keine Gefahr, daß Tuniere im Deutschen8chachbund
.. oder in Landesverbünden abgewertet. werden durch diese Veranstaltung
‚Herr Thiermann stimmt dem a± Plan von Frau Grzeskowiak zi er
;gibt sogar zu erwügen, zusützlich noch zwei Auslünderinhen einzu— •

laden. — Frau Grzeskowiak würde das im Anfang für zu teuer halten.
und sich mit ihrem urpr‘LnglLchen Vorhaben begnugen. -Herr Schneie
würde dem Plan zutimrien, er empfiehlt jedoch, die Veranstaltüntk
nicht 1“leisterschaft, sondern “Offenes Deutsches Darnenturnier“

-

• nennen. — Er laßt uber den Ant:ag von Frau Grzexkowjak abstim
• Der Antrag wird ohne Gegenstinmen angenommen bei btimmenthaltuno

Herrn Sc9warzlmuller. ‚

• ‘

• r ‘
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Schneider 4

Herr xnr gibt bekannt, daf die bei der FIDE eingereichten
htrge zwecks Ern;nnung der Ilerren Kibat und kattmann a]s Inter
nationale Schiedsrichter zu zndt bei dem VizeprEisidenten Dorazil
in Wien eingegangen sind. iber die beiden anderen hritrdge über
die Herren Zickelbein und Jess werde auf dem bevorstehenden FIDE—
kongreh entschieden.

4) Antrdge

Herr Schneider ‘hat nur einen nrg. erhalten, eine Anfrage von
Herrn br.Seen, ob etwas gegen di bwerbuug von Spielern seitens
einiger ehrgeiziger \“ereiae unternommen werden kann.

Herr Dr.Steen hat selber keinen konkreten Vorschlag zu machen.
Es knne aber vielleicht von Nutzen sein, einmal über diese
Dinge zu sprechen.

Herr Schmid stellt zungchst fest, da.L sein Vereini3arnberg niemals
Spiler gekauft habe und auch keinen Wert auf solche Spieler legt.
Es gebe jedoch einigen vereine, wo Mäzene durch Verlockungen selbst
weit entfernt wohnonde baieler heranziehen. Es sei schwer, etwas
dagegen zu unternehmen.

Herr Schneider will jedoch als NeinunF; des Kongresses zum Aus icH
bringen lassen, da Snielerahwerbugen von peutschen Schachbun
mikbilligt werden. Er stellt durch ickfrage fest, da; alle
Anwesenden ausnahmslos der gleichen r‘ieinu:g sind.

5) Ehrungen

Herr chneider gibb beit, c.a de Vorsb nd oeschlossen hat,
• die Goldene ihrennadel zu bberrebrhen an den Grokmeister Klaus•

Darga; da dieser nichb zum Kongreb habe kommen knnen, hat Ren‘
chneider ihm die Lhrennadel bereits vor acht I‘agen beim Lünder—
kamaf überreicht. Sodann wird der anwesende langjihrige Vorsitzende
des ilinden—chachbundeS Hermann Ueckermann mit der Hhrennadel
ausgezeichnet sowie auch dez‘ ‘Landezaaterder Schachspieler von
Württemberg Anton Nunz für seine hervorragenden organIsatori
schen Erfolge.

6) Verschiedenes
• fIr Schwarzlmäil bittet die Landesverbüri-de um hJnterstiitzund,

wenn er auf den n..ciieten horigreL mit Kirkung ab 1.1 .197‘l die Er—
hbhung des Beitrages pro Person und 3ahr auf DM 2.— beantragen wird.
Der Jugencibeitrag soll dann auf Dii 1. -• heraufgesetzt werden. —
Herr Scheeider teilt mit, ursurunglich habe 1-lerr Hülsmann über
die Vorbei4tungen dar ‘‘ehacholJnz‘iade in Siegen s;rechen wollen,
dieser habe aber wegen Ausfalls der Piugverbidung nicht rechtzei
tig aus Spanien zurückkehren kbnnen. Die Vorbereituggen in Siegen
laufen in ausgezeichnter Weise weiter. Die Hotels sind ausgesucht,

•das Volkswagenwertk stelle O Wagen für die entfernteren Quartiere
stibidig zur Verfügung. Der genaue Termin ist der 5. bis 27.Sep—
ember. s werde dort ei e erweiterte Vorstindesitzun oder eins
außerorentlicher Kongrel. des DSB stattfinden.

Herr Stock we±ot noch eirmial hin aut den Ordentilchen Kongreß in
reihurg am 25. u d 6 o il 7Q. Da au dem jetzigen Kongrefl
schon ein grol.es Arbeitspensum geleistet wrden ist, glaubt Herr
Stock, daPnan in IreiKurg mehr Zeit für porstulichen Kontakt übrig
behült. Vorgesehen sei eine Blütenfahrt zum Haiserstuhl und die Be
sichtigung einer Weinke]Jerai. Er w. rdo es begniben, wenn die ele—
gierten schon am iDonnerstgabend erscheinen, so dab man schon am
Lreitag und Samstag die ingung abwickeln kann. -Herr Schneider hült
das fr einen guten ücdani:en und fragt, oo das im Siner der Dele
gierten ist (Zustinmtung).
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Herr R5ssner gibt die iTamen der Teilnehmer an der Deutschen Nei—
sterschaft in K3nigsfeld bekannt. Wach den absagen der Herren
Dueball und Besser sind als ‘-‘rsatzleute r.Christoph und Klundt
eingeladen worden. — Herr Rbssner wird erst in den letzten Tagen
des Turniers in Knigsfeld eintreffen, in der iibrigen Zeit wird
Herr Fohl das Turn er leiten.

Herr Meissel lädt alle AnweseLden zum Besich ein nach Königsfeld.
Er hat noch Programmhefte.

Herr Nöttger mißbilligt die Tatsache, daß Herr Rö3sner beim Kan—
• didatenturnier in Rinteln nach der iage des Herrn Dieckmann nicht

den Ersatzmann von Nordrhein—Westfalen, Herrn Handke, sondern den
Spieler eines anderen Landeeverbandes herangezogen hat. - Herr Schnei.
der gibt zu, daß hier ein Lapsus unterlaufen ist.
Herr Rssner giet die Zusammenstellung der Gruppen für die Deutsche
Mannschaftsmeisterschaft bekannt. Er nennt die Namen der Verene
und der Turnierleiter in den Austraungsorten Münster, München,
Saarlouis und Liebenzell. Es wird gespielt vom 31.Oktober bis 2.No-
vember.

Herr Kiesreuther weist hin auf eine Terminüberschneidung mit der
Jugendmannschaftsmeisterschaft in der gleichen Zeit. — Solche aber
schneidungen sollen in Zukunft nach Ngliciikeit vermieden werden. In
diesem kall will man versuchen, die Termine zu verlegen, eventuell
die Jugend von Sonntag bis Bußtag spielen lassen.
Herr Hohlfeld. beängelt, daf er aber das Juniorenturnier in Bad
Pyrmont nicht unterrichtet worden ist.
Herr Schneider hat die Verhandlungen erst in allerletzter Zeit wie—
der aufgenommen. Ursprünglich hatte Pyrmont die unzumutbare Forderung
gestellt, daß eins Drittel der Teinehmer aus Niedersachsen sein
müssen. Zuletzt si man in Bad Pyrmont daron abgegangen. — Grundsätz
lich gibt Herr schneider Herrn Hohlfeld recht, daß der Landesverband
nicht übergangen werden darf.

Herr Wild erkundigt sich, ob über die Bundesliga etwas Neues vor—
• liegt. - Herr Schneider hat darüber nichts geh5rt, man kJnn. über

diesen Funkt frühestens in Freiburg sprechen.
• Der Vertreter des Saarlandes erkundigt sich über die trage der Lizenz

• A und B für bungsleiter. - Herr Winzel glaubt nach deinen ErfahrungE
nur der Landessportbund dürfe eine Lizenz erteilen, der chachverband
müsse dann gegenzeichnen. — Es folgt darüber eine längere Aussprache.
HerrKinzel will sich erkundigen, ob eine Lizenz auch über den Deut—

• schen.Schachbund müglic h ist.

Herr Schneider erkundigt sich nach weiteren Wortmeldungen keine Wori
meldungen). — Er dankt für die Aufmerksamkeit und ist erfreut, daß
ein großes Arbeitspensum in3achlichkeit erledigt worden ist. — Er
schließt die itzung gegen 20.30 Uhr.

• Protoko lführer


